
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-66813

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-66813


Ein Volksblatt.

«>«M
kl MM ,^

Erscheint wöchentlichdrei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Quart -Format. Der  VoransbezahlungSprcis

beträgt für das Quartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmen alle Postcrpcditioncn; hiesige die Redaktion und die Buchdruckern von H. Klesser, Haarenstraßc 44.
Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grotcn bezahlt.

IX. Donnerstag, den 29 . Juli 1852 . 88.

Deutschland
Oldenburg , 27. Juli. Durch eine

Regierungsverordnung ist der durch Verord¬
nung vom 26. Septemberv. I . berufene all¬
gemeine Landtag des GroßhcrzogthumS mit
dem 27. d. M. aufgelöst. Die neuen Wahlen
der Abgeordneten zum allgemeinen Landtage
sollen alsbald vorgcnommeu werden. Die
neugcwähltcn Abgeordneten werden auf den
27. Septemberd. I . nach Oldenburg berufen,
wo die ständischen Verhandlungenam ge¬
nannten Tage Vormittags 10 Uhr im Militär¬
hause ihren Anfang nehmen. Die Dauer des
Landtags wird auf 6 Wochen bestimmt.

Bremen , 24. Juli. Gestern ist dem
Fräulein Mindermann, der Verfasserin der
„Briefe über Bremische Zustände", das in der
wider sic verhängten Untersuchung wegen Prcß-
vergchen gefällte Erkcnntnißdes Crimiualgc-
richts publicirt worden; cs lautet auf acht
Tage einsamer Haft oder 20 H Geldstrafe.
Außerdem hat Fräul. M. die Gerichtskosten
zu tragen.

Vergangenen Dienstag ist Haasc zur Ab¬
büßung seiner Strafe nach dem Zuchthanse
abgeführt worden.

Hannover , 24. Juli. Herr Doctor
K. Jürgens ist, wie aus der gestrigen Nummer
des hiesigen„Neuen Volksfreundes" zu er¬
sehen, Mitarbeiter an diesem Blatte geworden.
Der erste Artikel, welcher von ihm mitgethcilt
wird, ist ziemlich ruhig und gemessen abgefaßt.
Der „Neue Volksfreund" versteht cS übrigens
auch, g Is „Kreuzztg." aufzutrctcn.

Der Ministerpräsident Freiherr von Schele
tritt einen Urlaub von 5 bis 6 Wochen an,
den er im Bad Ischl zubringen wird.

Die Priester  des Decanats Fürstenau
haben an den Erzbischof von Freiburg eine
Adresse gerichtet, in welcher sie diesem Hoch¬
würdigsten ihre tiefgefühlte Hochachtung und
herzlichen Dank für die Festigkeit aussprechcn,
mit der der Hochwürdigste die geforderte Seelen¬
messe für den verstorbenen Großhcrzog von
Baden abgelchnt und gegen die in dieser An¬
gelegenheit untreuen Priester  der Diöcesc
Freiburg bewiesen hat. Sic stellen dabei zwei
sehr interessante Fragen auf: 1) Wenn Priester
der Kirche Christi revolutioniren, womit soll
dann der böse Dämon Revolution, der Geist
der Revolution, gebannt werden? 2) Wenn
das Salz schal geworden, womit soll dann
gesalzen werden? — Die erste Frage könnte
leicht so beantwortet werden: Durch Kanonen,
Gewehre, Gefängnisse, Rettungen, Verbote rc. ;
aber womit gesalzen werden soll, wenn daS
Salz schal geworden, daS ist für uns eine un¬
auflösliche Frage.

Altvnc », 21. Juli. Nach einer Mit-
thcilung in der „Fl. Z." von der Niedcrelbe
ist angeblich der Dr. P . Jngwcrsen, bisher
Mitarbeiter in der Redaktion der „H. N.",
in Folge einer von der dänischen Regierung
an den Hamburger Senat erlassenen Note von
Hamburg ausgewiesen und hat sich nach Thü¬
ringen begeben.

Berlin . Der König wird auf drei
Wochen ins Seebad PnttbuS gehen.

Die Jcsuiten-Missioncn im Posenschcn stehen
augenblicklich flau,  da der Eifer der heiligen
Paters durch die Furcht vor der hcranuahendcn
Cholera  ein wenig abgckühlt wird. Einige
fromme Leute erwarten, daß Rom den Bann
über die rcligionsfeindlichc Cholera aussprechcn
wird. —

— Die Abhaltung des sechsten Sänger-
festes  der märkischen Gesang- Vereine und
Liedertafeln, welches am 1. August in Neu¬
stadt- Ebcrswaldc gefeiert werden sollte, ist
vom Minister des Innern polizeilich untersagt.
Das:

„Wo man singt da laß dich ruhig nieder,
Böse Menschen haben keine Lieder"

scheint also nicht mehr allenthalben wahr zu
sein. Es müssen jetzt böse Menschen, wenig¬
stens in Preußen, auch Lieder haben. —

— Der „Engel"  Hennig (von den Jr-
vingiancrn) in Liegnitz, dessen Verehrungso
weit ging, daß ihm Frauen die Füße küßten,
ist von der Anklage, die evangelische Geistlich¬
keit verletzend angegriffen zu haben, durch das
Liegnitzer Drcimänncr- Gericht frcigesprochcn.
Ein Gleiches geschah mit dem Prediger der
deutsch- katholischen Gemeinde, Herrn Otto,
der wegen unbefugter Amtshandlung angc-
klagt war.

— Würtcmberg und Baden  sind im
Begriff, sich von der Darmstädtcr Koalition zu
trennen.

— Das „C. B." schreibt: Die Zeich¬
nungen, welche für die Kieler Professoren hier
stattsindcn, sollen sich bereits auf eine nicht
unbeträchtliche Summe belaufe». Obschon ein
großer Thcil der Professoren unserer Univer¬
sität hin und wieder mit nicht geringen Summen
sich bctheiligt hat, so ist cs doch vermieden
worden, dieser Betheiligung das Ansehen eines
korporativen Handelns zu geben. Auch höhere
Staatsbeamte aus allen Zweigen des öffent¬
lichen Dienstes werden als thätigc Förderer
des Zweckes bezeichnet.

Aschersleben, 19. Juli. Im Januar
d. I . wurde die hiesige freie Gemeinde vor¬
läufig polizeilich geschlossen. Man stellte sie
als politischen Verein dar, der dennoch, wider
das Vereinsgesetz, Frauen und Kinder in den

Versammlungen zulicßc, mit andern Vereinen
in Verbindungstündeu. dgl. Heute fand
endlich die gerichtliche Verhandlungvor hie¬
sigem Kreisgericht statt und endigte mit der
Freisprechung der angcklagten Vorsteher.

Dresden . Die Seufzer, unter denen
die letzten getreuen Stände das hohe Budget
des Kricgsministcriums bewilligt, veranlassen
nicht zu übertriebenerSparsamkeit. Abgesehen
von Gerüchten über Erhöhung des Effectiv-
standcs der Armee, spricht man von kostspie¬
ligen Acndcrungcn in der Uniformirung, vor¬
läufig soll die Artillerie rothc Hosen  erhalten.

Hessen-Kassel. Die hohe Regierung
wird zunächst von den Ständen die Ermäch¬
tigung zu einer Anleihe von 1^ Million
Thalcrn behufs Deckung derjenigen Kosten,
welche mit der Herstellung  der jetzigen
bundes - und verfassungsmäßigen Ord¬
nung  im Kernstaatc verbunden gewesen, nach-
suchcn und, nachdem diese erthcilt, die Stände
vertagen.

21. Juli . In der vertraulichen Sitzung
der zweiten Kammer vom 20. ward eine Mit¬
theilung über den Finanzzustand des Landes
gemacht, wonach zur Deckung der angewachsenen
Schuld 3 bis 4 Mill. vP nöthig sein sollen.
Auch ist die nachträgliche Zustimmung der
Stände zu den provisorischen Gesetzen begehrt
worden. Darunter befanden sich: die revidirte
VcrfassungSurkunde, die unter Mitwirkung der
Bundescommissäre erlassenen„provisorischen"
Gesetze und verschiedeneauf die Rcgulirung
dringender Finanz-Bedürfnisse gerichtete Prä¬
positionen.

Hessen-Darmstadt. Der Streit um
des Advokaten Bart  ist nun entschieden?
ein Angeklagter, der wegen „verkümmerter
Vertheidigung" das Rechtsmittel der Kassation
ergriffen hatte, nachdem sein Vertheidigcrwegen
Schnurrbarts  vor den Assist» nicht zuge-
lasscn war, ist in höchster Instanz  mit der
Cassation abgewiesen, „da cs dem Assiseuhof
und seinem Präsidenten zu überlassen sei, was
er für schicklich und der Würde dcS Gerichts
entsprechend halte."

„O Jüngling lern' aus der Geschichte,
Die Dich vielleicht zu Thränen zwingt,
Was für bejammernswerthc Früchte
Ein Schnurrbart auf der Lippe bringt!"

Wir begreifen bei dieser ergreifendenThat-
sache nur Eines nicht. Die Gerechtigkeit
hat bekanntlich eine Binde um die Augen:
wie hat sic den Schnurrbart eines Defensors
bemerken können? ES muß jetzt neben der
Gerechtigkeit noch eine andere allegorische Figur
cristiren, die der Gerechtigkeit zuweilen etwa«
ins Ohr flüstert.
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Mainz , 21. Juli. Gestern hat Professor

Roßmäßler aus Leipzig, mitten in einem CycluS
uaturhistorischerVorstellungen begriffen, unsere
Stadt und das Grosthcrzogthum so plötzlich
verlassen müssen, daß die gestern Abend zur
Vorlesung erschienenen Zuhörer und Zuhöre¬
rinnen statt des erwarteten Vortrags die Nach¬
richt von dieser neuen Ausweisung vernahmen.
Gründe für diese Maßregel wurden dem AuS-
gewiesenennicht angegeben.

Frankfurt, 24.Juli. Die Stadtcanzlei
macht in dem heutigen „Amtsblatt " den Be¬
schluß der hohen deutschen Bundesversammlung
vom 24 . Juni l. I ., den militärischen Ge¬
richtsstand in Strafsachen bei Bundestruppcn,
welche in FriedenSzeitcn zu Bundeszweckenzu-
sammengezvgenwerden, bekannt.

Mannheim , 21. Juli. Unsere evange¬
lische Stadtgcmeiude hat nun auch das Ver¬
dienst und die Befriedigung, einen der hartge¬
prüften schleswig- holsteinischen Pastoren als
Prediger zu haben. Letzten Sonntag hielt er
seine Antrittsrede als Vicar an der Coucor-
dienkirche, und Thräncn der Rührung beglei¬
teten die Schilderung seines Schicksals, womit
er sich bei der neuen Gemeinde ciuführte und
einen ausgezeichnetenVortrag einleitete.

Karlsruhe . Am 23. Juli Mittags
1 Uhr hat die Einweihung des Preußen-
Denkmals auf dem hiesigen Friedhof stattgc-
fundc». Bei der Feier soll „Würde " und
Ordnung  geherrscht haben.

— Der „A. Z." wird von hier geschrieben,
daß in den nächsten Tagen der Kriegszustand
aufhören werde, und zwar in der Art, daß
dessen Wiederverkündigung bei dem abgelaufeuen
Termin nicht erfolgt.

Stuttgart , 22. Juli. Wie wir hören,
sagt der „Schwäbische Merkur" , geht der
Antrag der Justizgesetzgcbungscommissionauf
Ablehnung des Gesetzentwurfs, betreffend die
Wiedereinführung der Todes- und Prügelstrafe;
eventuell, wenn die Kammer dennoch auf die
Bcrathung cinginge, werden mehrere Acnderungs-
vorschläge gemacht.

Schweiz.
Die Schweiz hat einen Handels - und

FreundschaftS - Ncrtrag  mit Amerika ab¬
geschlossen! Abschluß und Inhalt scheinen
durch das bekannte Londoner Protokoll vom
24 . Mai befördert und bestimmt zu sein,
die Aussicht der „conscrvativeu Solidarität"
zu einem Kriege, in dem das ganze couser-
vative Europa auf einer und die Schweiz auf
der andern Seite stände, ist dadurch sehr ge¬
trübt. — —

Frankreich.
Paris , 22. Juli. Ein trauriges Ereig¬

niß hat heute die ganze Theilnahmc der Stadt
in Anspruch genommen. Ter greise Marschall
Ercelmans ritt gestern Abend, in Begleitung
seines Sohnes , zur Prinzessin Mathilde, die
ein Sommerschloß in der Nähe von St .-Cloud

bewohnt. Als er gegen 10 Uhr über die
SövreS - Brücke zurückkam, bäumte sich sein
Pferd und schleuderte den Reiter ab, der mit
zerschmettertem Haupte auf dem Steinpflaster
liegen blieb. Man trug ihn in das nächste
Haus , wo der alte Held gegen 3 Uhr Morgens
in den Armen seines Sohnes verschied.

24 . Juli . Gestern Abend kurz nach 7 Uhr
kam Se . Hoheit (so lautet seit gestern zum
erstenmal das Prädicat des Prinzen in
officicllen Blättern ) in Paris an. Nichts
fehlte zum kaiserlichen Empfang als eine
Kleinigkeit — der Enthusiasmus der Pariser,
der so gering war , daß seine Lauheit tele¬
graphisch der Welt verkündet wird. Kaiser¬
rufe wurden nach übereinstimmendenBerichten
gar nicht gehört, dafür sogar einige Hochs
auf die Republik und sehr lebhafte auf den
Erzbischof Sibour . Die Soldaten verhielten
sich ganz ruhig ; ohne Zweifel aus höchsten
Befehl ; nur die Gendarmerie konnte ein
scheues Vivo Napoleon nicht unterdrücken.

Großbritannien
London, 24. Juli. Nach der Berechnung

des Globe  besteht das Unterhaus bis heute
aus 315 liberalen Freihändlern, 274 Mini¬
steriellen, und 36 Zweifelhaften.

Rußland.
Die Russen haben wieder einen Sieg über

die Tscherkessen in den Zeitungen  gewonnen,
die Tscherkessenüber die Russen auf dem
Schlachtfelde.

Vollständiger Bruch mit der s g Junkerpartei,
der einzige Rettungsweg der deutschen Fürsten

(Schluß .)
Was brauchten unsre Fürsten aber auch bisher zu lernen ? —

Wie wurde ihre Erziehung bisher geleitet? — Früh mit den Be¬
quemlichkeiten und Annehmlichkeitenumgeben, welche Reichthum und
sorgenfreies Leben, Eltern - und Geschwisterliebe, welche die zarteste
Sorgfalt und Umsicht gewähren können, lernen unsre Fürstenkindcr
fast immer nur das Angenehme des menschlichen Lebens, selten dessen
Schattenseiten frühzeitig und ernstlich kennen. Aus den Händen der
Bonne in die des Pädagogen oder ersten Dieners, der dem Knaben
spielend und ambulircnd (spazierend) die Anfangsgründc menschlichen
Wissens beibringen soll, übergehend, vom Umgänge mit Altersge¬
nossen, die den höheren Ständen , dem Adel, dem Junkerthum nicht
angehorcn, wo möglich ganz ausgeschlossen, nur von einigen Kindern
vornehmer Häuser zu Zeiten umspielt, sieht und hört das fürstliche
Kind die ganze Welt nur im Spiegel seiner Umgebung, empfängt
die ersten, auch für das spätere ganze Leben fcstwurzelndenEindrücke
in der Regel von Leuten, deren Standesvorurthcile und Standcs-
Souderiurcrcsscn jegliche gesunde Ansicht über Volks - und Länder-
Emwickclung leider nur zu häufig von vorn herein unterdrücken.
AnS des ersten Lehrers Hand kommt der junge Prinz dann bald in
die des ordentlichen, Universitäts- und Weltbildung besitzenden Haupt-
lchrers, oder der verschiedenen Hauptlchrer, welche ihn bis zur Vollen¬
dung seiner Studien fortwährend beaufsichtigenund, soll er frühzeitig
zu fürstlicherSitte , Etiquettc oder zu militairischer Uebung heran¬
gezogen werden, so darf auch ein Gouverneur — wie übersetzen wir
das doch? — : Regierer , Regent, Lenker, Leiter, Obcrleiter, Aufseher,
Obcraufscher, paßt Alles nicht recht, Gouverneur ist eben nur mit
Gouverneur zu bezeichnen— nicht fehlen. Daß ein solcher nur aus
den Adelskreiscn des reinsten Bluts entnommen, wo möglich ein alter
Soldat , sein muß, steht fest. -— Aber wie oft sehen wir auch die
Frückte solcher Erziehungsmethode im Stolz , im falschen Ehrgeize,
in lleberschätzung und Verkennung der Fürstenwürdc vor unfern Augen
traurig sich entwickeln. Ja , so lange die Zeit der großen Herren
von Gottes Gnaden dauert, so lange geht daS gut ; so lange können
sie herrschen und regieren, sich beherrschenund meistern lassen von
Männern ohne Charakter, ohne Gesinnung, von Weibern, nur zur
Jntrigne oder zur Wollust geschaffen, nach Herzens Gelüsten. —
Aber wenn die Geschichte einmal Abrechnunghält, wie in den Jahren
1688 , 1789 , 1813 — 15, 1830 , 1848 , dann stürzt das ganze
System fürstlichen Despotismus wie ein Kartenhaus zusammen, dann

brechen alle Künste machiavcllistischer, jesnitisch-pfäffischer, junkcrhaft-
aristokratischerStaatswcishcit , wie cutmastete Schiffe im Sturme an
Felsen gleich Kinderspielzcugzerschellen, an dem Felsen zusammen, den
des Volkes verständige Mehrheit plötzlich riesengroß mitten im trostlosen
Sande verflachter und verödeter, ja durch schlechte Rcgiernngskünste
verödeter Ländcrstrccken, aus Nichts gleichsam über Nacht erstehen
läßt ; dann zersplittern alle Waffen der Mächtigen, wie an undurch¬
dringlichen Panzern , an einem großen mächtigen Kolosse, an der
Volkshoheit, nicht der Hoheit von Gottes Gnaden , welche uns in
phantastisch-mittelaltrig-feudalcn Bildern noch fortwährend als Vorzug
fürstlicher Machtvollkommenheit vorgcgaukclt wird , nein an der
Volkshoheit, welche volksthümliches, zweckmäßiges, weises, sparsames
und die Entwickelung der Menschheit förderndes Regiment will und,
eben weil sic nur zu wollen braucht, um unwiderstehlichauch zu
siegen, stets das Ziel ihres Wollcns trotz aller Hemmnisseam Ende
erreicht.

In früheren Zeitpunkten unsrer neueren Geschichtevergingen
in solchen Entwickclungskämpfcn oft Jahrhunderte , wie Englands
und Frankreichs Beispiele zeigen, wo die Völker sich mit unendlicher
Langmuth die Tyrannei des Junkerthums und der grausamsten
Dcspotcnwirthschaft länger gefallen ließen, als man cs für möglich
hätte halten sollen, wo ganze Geschlechter gequält und gepeinigt bis
aufs Blut elendiglichuntcrgehcn, ganze zahlreiche Volksgenossenschaf-
tcn über das Weltmeer wandern mußten , um für sich und ihre
Kinder die uns alle vom Schöpfer verheißene Freiheit zu erringen,
nach seinem Gebot und nach eigenem darauf fußenden Gelüste zn
leben und zu sterben, nach ihrer Fayon, wie Friedrich II. Jedermann
in seinem Lande gestattete, selig zu werden. — Allein die neuere,
Alles zu rascherem Eutwickclungsgangc drängende Zeit hat auch im
Völkcrleben diese Entwickclungspcrwdcn gar sehr abgekürzt. Das
beweisenschon die gewaltigen, rasch aufeinander gefolgten Revolutio¬
nen von 1789 , 1813 — 15, 1830 , 1848 . — Das wird die nächste
große Völkcrrcvolution oder Reform, wenn man will, die friedliche,
unwiderstehlich?, die uns täglich näher rückt, gar bald beweisen. —
Wer dies bezweifelt, dem fehlt jede Einsicht, jedes Vcrständniß der
Gegenwart und ihrer Erscheinungen. Es kann nicht oft genug
wiederholt werden, daß nur die absolutesteBornirtheit , die krasseste
Ignoranz , wie sie einst Gatlilci zwingen wollte, Unsinn zu glauben,
noch wähnen kann, es gehe so im bequemen friedlichen Schlendrians-
gangc, die trefflichste Völker- und Ländcrcntwickclunghervor aus den
uns jetzt saust am Gängclbande führenden leitenden Regierungs-
Grundsätzen. Doch diesen Gegenstand, dessen Anschauung für Alle,
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welchc Hcrz und Kopf auf dem rechten Flecke haben, nicht verschieden
sein kann, hier weiter auszuführcn , gestatten Zeit, Ort und Raum
nicht. Nur das hinznzufügcn, darf kaum unterlassen werden, daß,
so wie die Benutzung bisher ungckanntcr Naturkräftc , welche der
Mensch sich täglich mehr dienstbar macht, alles Fabrik - und Ma¬
schinenwesen, alle Transportmittel zu Lande und über Sec unendlich
vermehrt und in Schnelligkeit, Genauigkeit und Wohlfeilheit noch
immer mehr steigert, so auch die Staaten -Entwickclung, namentlich
seit der Entdeckung der großen Gefilde einer anderen HemiSsphärc,
auf welchen das edelste unsrer Metalle in bisher unglaublicher Menge
gefunden wird, mit Riesenschrittenvorwärts dringen muß.

Es ist kein zu kühner Ausspruch, daß in weniger als 20 Jah¬
ren die alternde Europa von der zu voller Manneskraft gelangenden
Amerika, ja bald auch von der jugendlich aufstrebenden Anstralia
überall weit überflügelt wird, daß vielleichtbald der Zeitpunkt kom¬
men wird, wo das blaue sternbesäcte Banner mit den weiß und
rothen Streifen am Bord zahlreicher, von riesigen Wurfgeschützcn
starrender, mit Bewaffneten gefüllter Dampfkolvssevor den Mündun¬
gen unsrer deutschen Ströme dem uns knechtenden Rcgicrungssysteme
ein gebieterisches Halt mit der Sprache zurufen wird , welche man
bisher die ultima ratio reZum (den letzten Grund der Könige) nicht
ganz unpassend zu nennen beliebt hat. Schaut doch um euch, wie
sie den Erdgürtel schon zu umspannen beginnen mit ihren Tampf-
schiffslinien, wie sie auf dem stillen Weltmeer, von der Westküste des
neuen Welttheils, zu dem der Schwerpunkt der neuen Volksentwickc-
lung unwiderstehlichhinzicht, bis zu Japans und Chinas entlegenen
Küsten, von Europas Westen bis zu Afrikas Südspitzc, bis zu dem
Jnsclmeer der südlichen Polargegend , bis zum riesigen Reiche im
südöstlichen Asien, das eine große Handelsgesellschaft gründete und
kaufmännisch schlau und staatsklng regiert, überall hin mit den Flü¬
geln des Windes, wie mit der Dampfschraube und den vom Dampf
geschwungenenSchaufelrädern die ungeheuren hölzernen und metalle¬
nen Fahrzeuge im stets wachsenden regen Völkcrvcrkchre vorwärts
treiben, diese eisernen Männer des angelsächsischen Stammes , wie sic
an Albions Strande von unscrm constitntionell- monarchischenRc-
gierungssystcme trefflich gelenkt und wie sie, in Amerikas unendlichen
Länderstrcckenvom gleichen Systeme ohne einheitlicheerbliche Spitze
getragen, der Welt Gesetze vorschrcibc» ; — und ihr wollt noch
zweifeln an der Wahrheit unscrs Ausspruchs?

Und diesem Bölkerdrangc nach Freiheit und Recht, nach Licht
und Klarheit gegenüber wollten zinsre Fürsten ihr Ohr noch den treulosen
Einflüsterungen jener kleinen Cöterie leihen, die längst schon in den
meisten Ländern jegliche höhere Bedeutung verloren hat, die nur noch
von den Verdiensten ihrer Vorfahren zehrt, nur in den Erinnerun¬
gen an deren glorreiche Thaten schwelgt und sich in der Hofgunst
und im Glanze des Thrones sonnt ? — Stoßet sic von Euch, Ihr
Fürsten unscrS deutschen Vaterlandes, umgebt Euch mit der Auswahl
der Nation , wes Standes die Männer auch sind, von denen ihr
Hülfe, Rettung m der jetzigen schweren Zeiten Noth suchen müßt!
bedenkt, daß nicht bloß die Gegenwart , ein leider erschlafftes, tief
gesunkenes Geschlecht, auf Eure Thaten sieht, sondern daß auch bald
die Nachwelt sic schonungslos richten wird, und daß Ihr nicht bloß
Euch selbst, sondern auch den nächsten, wie den spätesten Nachkommen
Eurer Geschlechter eine glorreicheZukunft schaffen, aber auch einen
Abgrund eröffnen könnt, der Alles , was bis jetzt dem Volke hoch
und heilig über ihm stehend erschien, grausam verschlingen wird,
wenn der abschüssige, zum Verderben führende Weg der dcutsch-
mittelaltrigcu Rcaction, der bisher unaufhaltsam beschritten und weiter
verfolgt wird, nicht gänzlich verlassen werden sollte.

Öixi et salvavi rmimsm meam (Sprach 's und wahrte mein
Gewissen) ; wollte der Himmel, cs wäre nicht fruchtlos! —

Die handeis -politische Krisis
(Ans der Hamb. Börscnhallc.)

Ter Berliner Korrespondent dieses Blattes schreibt: „Man
kann wohl sagen, daß die Confusion in der Zollfragc zu keiner
Zeit größer war " . Wir möchten annehmcn, daß mit diesem
Ausjpruche die Situation am richtigsten bezeichnet sei, und es dürfte
vielleicht nicht ohne Interesse sein, zu untersuchen, weshalb diese Con¬
fusion eingetreten ist, und weshalb sie voraussichtlichnoch lange —
zum Nachthcil der materiellenWohlfahrt Deutschlands — dauern wird.

Die „National - Zeitung" hat in neuester Zeit die Entdeckung
gemacht, daß „hinter der Zollsacheganz andere Fragen als die Tarif-
tragc verborgen seien, daß cS sich vor Allem um höhere politische
Momente handele und daß deshalb die radikalen Freihändler sehr
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> kurzsichtig seien, wenn sic glaubten , daß ihre Principicn überhaupt
jetzt berücksichtigt würden, wie denn um der deutschen Einheit willen
überdicß Conccssionc» dem Schutzsystem gemacht werden müßten."
Die „National -Zcitung" stellt sich — zu unscrm Bedauern — durch
diese Ausführung auf den Standpunkt des in Halle gegründeten
VolkswirthschaftlichcnVereins ., sic schwärmt mit diesem für Dinge,
die nie waren, sie will mit diesem Dinge, die unmöglich sind. Sie
legt dem Zollverein eine große nationale Bedeutung bei, die er nie
gehabt hat, und sie befürwortet dessen Rcconstituirung auf alter Basis
unter Hannovers und Oldenburgs Zutritt und ohne Oesterreich. In
diesem „ohne Oesterreich" liegt aber der ganze politische Schwer¬
punkt, und die „National -Zcitung" ist im Jrrthnm , wenn sie meint,
die FrcihandelSpartci habe denselben außer Augen gelassen. Die Frci-
handelspartci weiß so gut , wie die „National -Zcitung^, daß die
österreichischen Zeitpläne den Gcsammtcintritt Oesterreichsin Deutsch¬
land bedeuten und bezwecken, sic weiß aber auch, — und dieses scheint
die „National -Zcitung" zu übersehen, und mit ihr leider alle Die¬
jenigen, welche zum zweiten Mal Gefühls - statt Verstandes - Politik
treiben, — daß dieser politische Zweck erreicht werden muß , wenn
nicht Preußen den Kampf allein und conseguent auf dem handels¬
politischenFelde aufnimmt. Daß dieses von Seiten der preußischen
Regierung nicht geschehen, daß statt mit handels-pvlitischcn Principicn
mit sogenannten Zwcckmäßigkcitsgründen den Gegnern entgegengetrctcn
worden ist, hat die jetzige Confusion herbcigeführt. Der Mangel
eines principicllcn Programms ist der Fehler , welcher von dem Ab¬
schlüsse des September - Vertrages bis zur Erklärung vom 7. Juni
durchläuft. Warum hat Preußen den September-Vertrag geschlossen,
ohne seine alten Zollvcrbündcten zu fragen? Doch lediglich um sich
in Handels- politischer und politischer Hinsicht gegen Oesterreichzu
stärken. Herr v. Beust sagt : „Preußen habe damit die Gleichberech¬
tigung der anderen Zollvereinsslaaten angetastct und diese gezwungen,
als Nothwehr die Tarmstädtcr Koalition einzngchen" . Oesterreich,
indem cs Preußen dankt, daß cs durch den September -Vertrag die
Schranken gegen Hannover und Oldenburg aufgehoben hat, will in
gleicher bundcsfreundlicherWeise seine Grenzen nach Deutschlandauf-
thun und proponirt auf Grundlage des jetzigen Zollvercinssystemö
einen 70 Millonen umfassenden Verein. Die Tarmstädtcr und Oester¬
reich übergehen demnach — gewiß nicht ohne Vorbedacht — die
politische Frage und stellen sich auf einen entschiedenen volkswirth-
schaftlichen und principicllcn Standpunkt . Ihre dcsfallsigcn Auf¬
stellungen und Argumente sind an sich gewiß richtig und die Gcgen-
aufstellungen Preußens müssen der strengen Logik derselben sehr bald
weichen und unterliegen. Das diplomatische Spiel , welches nun fast
drei Monat währt , kann aber noch längere Zeit dauern , cS gicbt
der Hin- und Herzügc noch sehr viele, che das verhängnißvollc:
Schach der preußischen Autonomie wirklich vollführt wird.

Aber daß es vollsührt werden wird, wenn Preußen sich auch ferner
auf diplomatische Verhandlungen statt auf Principicn stützen will , dar¬
über dürfte bei den Weiterschcndenwohl kein Zweifel obwalten. Tic
endliche Niederlage aufbaltcn kann nur ein principicllcr Widerstand,
d. h. ein solcher, der erklärt, daß er um des Gegensatzes des von Oester¬
reich vertretenen handelspolitischenSchutzsystems, um des Princips des
Freihandels willen, den bnndcSfrcundlichcnAbsichten desselben nicht
entsprechenkönne, daß er seine finanzielle und materielle Wohlfahrt'
einem handelspolitischenKompromiß — und würde dieser auch unter
70 Millionen und mehr abgeschlossen nicht znm Opfer brin¬
gen würde.

Aber das ist die Sprengung des Zollvereins, ruft die „"National-
Zcitung" und mit ihr alle patriotischen Schutzzöllner und sentimen¬
talen Freihändler, und die „KölnischeZeitung" setzt mit feierlichem
Ernste hinzu : „Daran ist bei den jetzigen entscheidenden Pcrsönlich-

: kciten in Berlin nicht zu denken" . Wir haben darauf lediglich zu
! antworten, daß beide Einwürfc zutreffend sein können, ohne die Rich-
1 tigkeit unseres Vorschlages umzustoßen, und wir haben unsere Gegner
j anfzusordern, uns zu sagen, wie auf einem andern Wege aus dem

Dilemma heransznkommcn ist.
Mit theoretischem Hindcutcn auf praktisch längst anfgcgebcne

Principicn erreicht man aber heut zu Tage nichts mehr. Im Gcgen-
theil, die Verfahrcnhcit der Zustände erfordert ein um so energischeres
Handeln. Die Zeit der Erklärungen ist vorüber, Preußen muß end¬
lich zu Thaten sich erheben. Als solche bezeichnen wir „im guten
Geiste des Septcmbervcrtrags " die Proclamirung eines freisinnigen
Tarifs , die Stellung einer Präclusivsrist an die Darmstädter und das
Entweder — Oder!
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Ein Wort über die neu angeregten Sammlungen
für entlassene Schleswig -Holsteiner.

Seitdem die Regierung Sr . königl . Majestät in Dänemark es
gewagt hat , an die geheiligten Persvnen Kieler Professoren Hand
anzulegen , beginnt eine neue Aera im großen Schleswig -Holstein-
Unterstützungs - Sammlungs - Prozesse der deutschen Nation . — Alle
Hochschulen wetteifern , diesen ans Amt und Brod gejagten Männern
der Wissenschaft , dnrch zahlreiche und reichliche Zeichnungen von
Jahresbeiträgen auf unbestimmte Zeit , ein vorläufiges Auskommen
zu sichern . — Nun , daS Beginnen an sich ist löblich . Aber wir
stimmen vollkommen mit den mahnenden Worten eines LhcilS unsrer
Tagesvressc überein , welche das Bedürfniß , für diese Männer allein
zu sorgen , eben so wenig motivirt findet , als wir uns früher mit
dem Gedanken befreunden konnten , vom Kasten - und Standeögeist
getragene Sondcrvcreinc für brodlose Prediger und Lehrer Schleswig-
Holsteins entstehen zu sehen , deren Erfolge verhältnißmäßig weit be¬
deutender waren , als die der allgemeinen Sammlungen für alle durch
unseren Nationalkricg geschädigten und von unfern Fürsten im Stiche
gelassenen Landsleute , mochten sie nun dem Beamtenstande oder dem
KriegShccrc der von Deutschlands damaliger höchster Gewalt bestätigten
statthalterschaftlichcn Staatsrcgierung der unglücklichen Herzogthiimer
angehören . Wir sind nicht dafür bekannt , unsre Hand oder unsre Kasse
vor wahrhaft nationalem Unglück zu schließen ; allein wir sind nicht
begeistert für die Art und Weise , wie man hier zu helfen sucht . Den
StaatSregierungcn mochten wir zurufen : „Was ihr verschuldet,
müßt ihr auch büßen , was ihr gesündigt , wieder sühnen;
die Verbannten , die Verkrüppelten , die Wiltwen und
Waisen der Gebliebene » , die , eurem Worte vertrauend,
für Deutschland in den Kampf und Tod gegangen  sind,
sollen und müssen eure Pensionäre sein !" — Tie Staats¬
kassen sind schuldig , sic nach Verhältniß zu übernehmen , das Volk
verbunden , mit seinen Steuern , ordentlichen oder außerordentlichen,
den Ausfall zu decken . Es gicbt aber keinen Ausfall , wenn die
Regierungen nur einen Monat lang ein paarmal hunderttausend
nutzlos am Mark des Staats zehrender Krieger früher auf Urlaub
schickt ; das bringt Millionen , deren Zinsen überreichlich das im Ver¬
hältnis ! zum großen Gesammtvaterlande nur geringe Bedürfniß für
unsre unglücklichen verrathenen Brüder decken könnten.

Jüngst war einer der ausgezeichneteren Theilnchmcr der früheren
schleswig - holsteinschcn Landcövcrsammlung auf seiner Reise dnrch
Deutschland , dem er vergebens bisher seine Staatsdienste anbot , von
Eoburg und Braunschweig kommend , auch bei uns . Nachdem er ein
glänzendes Auskommen vor dem Kriege auf dem Altar des Vater¬
landes geopfert batte,  blieb ihm als einem der 27 Landeövertrctcr,
welche gegen 42 für Widerstand mit Waffengewalt gegen jeden
äußern Feind , jclbst gegen Oesterreichs nahenden Heerhaufen , gestimmt
batten , keine Aussicht ans Beibehaltung seines AnwaltdienstcS . Jahre
lang zehrt er jetzt schon , wie so viele der besten und intelligentesten
unserS Volks , in trauriger Thatenlosigkcit von den Unterstützungen
seiner Freunde , sendet seine im Luxus erzogenen Kinder arm in die
neue Welt , wo sie vielleicht tagelöhnern müssen . — Jetzt hat er die
Idee mit zu verbreiten gesucht , daß das deutsche Volk auf einmal
das sorgfältig und genau zu ermittelnde Bedürfniß der unglücklichen
Schleswig - Holsteiner , mittelst einer einmaligen Kapitalzahlung zum
Ankäufe von Leibrenten für alle wahrhaft Bedürftigen , denen jede
Aussicht auf anderweitcn Erwerb abgeschuitten ist , befriedigen muß.
Nur zu solchem Zwecke sollen künftig Sammlungen stattsinden , sobald
dieses Bedürfniß festgestcllt ist . — Coburg und Braunschweig
baben bereitwillige Thcilnahmc zugesichcrt . — Darf Oldenburg
Zurückbleiben?

Feuilleton
Gott Lob!  Ans dem Würtembergischen wird geschrieben : Die

Noch fängt an sich zu lindern . Aus allen Gegenden des Landes
laufen Nachrichten ein , daß die alte Frucht von Tag zu Tag im
Preise heruntcrgeyt . Die neue Frucht ist durch die bisherige so gün¬
stige Witterung jo bedeutend in der Reife vorgerückt , daß in acht
Tagen die Ernte beginnen kann . Die Wintergerste ist bereits ge¬
erntet . Sieben den überaus üppigen Kornfeldfrüchten und Pflanzen
aller Art ist nunmehr auch die allgemeine Volksnahrung — die Kar¬
toffel — , von Vielen so lange schmerzlich entbehrt , wieder da und
zwar schon um Zweidrittel billiger , als man sie in diesem Frühjahre
kaufte . Es will aber manchem Verkäufer gar nicht in den Kopf,
jeine ökartoffcln so billig — das Siniri um 50 Kreuzer — hcrgcbcn
zu müjjen . Zum Glück stehen die Kartoffeln überall tadellos und
ohne eine Spur von Krankheit . Daß Mancher noch auf die Kar¬
toffelnkrankheit hofft , ist notorisch . Zwei Wucherer , die ihre Kartoffeln¬
felder mit Scheidewasser besprengten , wurden mit einigen Monaten
Zuchthaus bedacht . — In Hall  trug sich die ergreifende Scene zu,
daß , als der Ausrufer den Brodabschlag ausrief , ihn eine Schaar Kin¬
der begleitete , die jedesmal seinen Ausruf mit HäiHcklatschcn schlossen.
Nur die Drohung des Ausrufers , daß er den alten Preis wieder aus-
rufen werde , vermochte die Kinder , von ihrem Jubel abzulassen . — Die
Obsternte wird nicht so überaus reichlich sein , als es die Blüthc ver¬
sprach ; Aepfel giebt es wenige , Birnen mehr und Zwetschen die Hülle
und Fülle . Auch der Wein wird , wenn nicht besondere Unfälle An¬
treten , gut werden . Seine Blüthe ging schnell — in acht Tagen —
vorüber , ein gutes Zeichen für die Winzer . Wenn auch die Quantität
nicht so überreich sein wird , so ist doch Hoffnung einer guten Qualität,
vorhanden.

Frankfurt,  19 . Juli . Der „ Elb . Z . " schreibt man:  Dem Feld¬
marschall Hayn au , der jetzt die Augen der ganzen Hamburger Badewelt
auf sich zieht , und zwar weniger wegen seines militärischen Ruhms , als
wegen seines großartigen Hazardspiels , gelingt jetzt in Homburg mehr,
als die Besiegung Ungarns , es gelingt ihm das weit schwerere Werk
der Besiegung — der Spielbank ! Gestern war ich Augenzeuge , wie der¬
selbe innerhalb zweier Stunden 67,000 Franken gewann und im Ver¬
laufe jeiner bisherigen Badccur soll er der Bank nicht weniger als
180,000 Fr . abgenommen haben . Die Sache fängt an , für die Bank
bedenklich zu werden , und , was das Schlimmste ist , Fcldmarschall Haynau
soll beschlossen haben , in drei Tagen seine Hamburger Cur zu been¬
digen , so daß der Bank kaum noch die Hoffnung auf Revanche
übrig bleibt.

Bern,  21 . Juli . Alle Blätter berichten von den entsetzlichen
Verheerungen , welche am 18 . d . durch Gewitter in verschiedenen
Theilen der Schweiz angerichtet wurden . Am meisten litten einzelne
Gegenden der Cantone Aargau und Thurgau , wo Schlossen in der
Größe von Baumnüssen , von einem furchtbaren Sturmwinde gepeitscht,
in wenigen Minuten die Aussicht auf eine nahe , reiche , üppige Ernte
vernichteten . Viele Vögel wurden auf den völlig zerschlagenen Feldern
todt gefunden ; viele Gemeinden haben allein an zerschmetterten Ziegeln
einen Schaden von mehreren Tausend Franken ; Menschen , die auf dem
Felde waren , wurden schwer verwundet . In Banmgärtcn und Rebber¬
gen ist der Schaden unermeßlich . Der Blitz zündete an mehreren Orten,
in einem Hause sogar dreimal . Nach diesem Gewitter trat eine so be¬
deutende Kühle ein , daß die Spitzen der Voralpcn beschneit waren.

Redactcur : Wilhelm Calberla.

A « zeig e n.
Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.

Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Juli: Au g u st:

Von Oldenburg n . Bremen u . Bremerhaven!

Freitag Sonnabd . Sonntag Montag Dienstag Mittwoch
30. 31. 2. 3. 4.

5 M. 5 M. > 5 M. 5 M. 5 M. 5 M.

2 ' /2 N. 2 ' /2 N . !2' /2 N. 2V - N. 2V 2 N. 2V 2 N.
2 N. 2 N. ! 2 N. 2 N. 2 N. 2 N.Bremerhaven nach Oldenburg . .

Bremen nach Bremerhaven . I täglich 5 /̂4  Ohr Morgens und 2 /̂z Uhr Nachmitt.
Bremerhaven nach Bremen . ! täglich 4 ^ Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags.

C . Koeniger

Oldenburger Marktpreise. Markt Bodln
28 . Zuli. Grote Courant.

Rocken, Sand - . . . . pr .Schfl. 50 52
Weizen, Weser- . . . „ — 60- 68
Gerste, nieder!. Winter- . . ^ — 40

„ Sommer - . . y — 38
Hafer, Futter - . . . . . ^ — 26- 3»
Buchweizen. . ^ — 40
Kartoffeln. 15 —
Erbsen. . d. Kanne — 4
Bohnen, Garten - . . . . ^ — 7

„ Feld- . . . . — 44
Butter,. . das L 14 —
Schinken . 9 —
Speck. — —
Eier. dasDutz. 6 i

Druck von Heinrich Klesser in Oldenburg.
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IX.

Deutschland
Oldenburg . DicAuctlon der deut¬

schen Flotte hat begonnen . Eine Hambur¬
ger Gesellschaft hat 100,000 Mark Banco ans
die Dampfcorvette „ Bremen " geboten , von Bre¬
men aus ist auf die Dampfcorvette „ Lübeck" ge¬

boten , und Preußen hat bereits die Dampfer „ Erz¬
herzog Johann " , „Königlicher Ernst August " ,
„Frankfurt " und „ Großhcrzog von Oldenburg"
einer genaueren Prüfung unterziehen lassen . —
Wie der Fr . Postz . Reisende aus Bremen ver¬

sichert,  hat die weiland zur deutschen Flotte
gehörige , jetzt preußische Fregatte „Eckern¬
förde"  ihren ursprünglichen Namen „Gefron"
wieder angenommen , weil — die Dänen
Anstand nehmen sollen , dieselbe unter dem
„rcvolutionairen " Namen „ Eckernsördc " den

Sund passircn zu lassen ! — Man muß täglich
stolzer darauf werden , ein Deutscher zu sein . —
Glasbrcnucr wurde neulich gefragt , warum
wohl bei der Versteigerung der deutschen Flotte
kein österreichischer oder preußischer CoMmissair
ernannt sei. Er antwortete : „ Weil sich jetzt

ein österreichischer Commissair Nichts bieten
läßt und ein preußischer nie zuschlagen
würde " .

.Bremen , 25. Juli. Vor einigen Ta¬
gen wurde in Folge eingegangcner telegra¬
phischer Depesche des Polizeipräsidiums zu Ber¬
lin am Bord des schon aus der Rhede liegenden
„Hermann " ein Handlungs -Commis aus Preu¬
ßen durch die hiesige Behörde verhaftet , der
falsche Wechsel im Betrage von 1500 »P ge¬
macht hatte . Diese zum Thcil schon durch ihn
versilberte Summe wurde fast vollständig noch
vorgefundcn und dem Eigenthümcr , einem Ber¬

liner Banquier , welcher der Depesche eiligst
nachgefolgt war , übergeben.

Lüneburg , 26. Juli. Vor einigen
Tagen wurde dem neuen Bürgcrwchrcvmman-
denr , Herrn Wcinhändlcr Knoop , die Fahne
überliefert und am Abend desselben Tages
brachte ihm die Bürgcrwchr ein Ständchen.
Herr Knoop dankte mit wenigen Worten und
versprach , die Fahne so rein und unbefleckt
dermaleinst wieder abzuliefern , als er sie er¬
halten habe . — Unsere Bürgerschaft unter¬
scheidet sich dadurch vorthcilhaft vor anderen
Städten , daß im Allgemeinen das Interesse
für die Bürgcrwchr , welche wenigstens in ihrer
jetzigen Einrichtung aus den Märztagen stammt,
noch immer ein reges und lebendiges ist.

Kiel , 25. Juli. Nicht blos in Flensburg,
sondern auch hier ist heute die Schlacht bei
Jdstcdl auf Befehl des dänischen Kricgsmini-
stcrs durch große Parade , vor dem General
v . Bardenfleth , gefeiert worden . Der General

Sonnabend , den 31 . Juli 1852.

und der Commandcur des hiesigen Jägcrcorps,
dessen Gemeine sämmtlich in der Schlacht mit-
gcfochtcn , haben geredet und Hochs auSgcbracht.
Morgen wird , wie, mau sagt , den Soldaten
ein Ball gegeben werden.

Stettin , 24. Juli: Tie feierlicheEr¬
öffnung der Ostbahn bis Danzig findet am
5 . August statt . Am folgenden Tage ' wird
die neu eröffnete Strecke dem öffentlichen Ver¬
kehr übergeben . Tann sind die beiden Hanpt-
scestädte des preußischen Staates , Stettin und
Danzig , durch einen Schienenweg mit ein¬
ander verbunden . Tqnzig wird von hier in
9 /̂2 Stunden zu erreichen sei» .

Leipzig , 26. Juli. Professor Nvßmäßlcr,
der vor einigen Tagen ans Mainz ansgcwiesen
wurde , ist vorgestern hier angekommen . Seine
Ausweisung ist lediglich das Werk der Ultra-
montanen , mit dem Bischof von Mainz , Kcttelcr,
an der Spitze , welche, bei ihrem starren Bibel-
glauhen von der Erschaffung der Erde , an den
naturwissenschaftlichen Vorträgen Roßmäßler 's
.natürlich Anstoß nahmen . Ucbrlgenß glaubt
man , daß , wenn der Minister des Innern , Frhr.
v . Talwigk , der sich zur Begrüßung des Präsi¬
denten Ludwig Napoleon nach Straßburg bege¬
ben hatte , in Darmstadt gewesen wäre , die Aus¬
weisung Roßmäßler 's schwerlich stattgcfunden
hätte , indem Herr v. Dalwigk selbst ein eifriger
Beförderer der Naturwissenschaften ist. Roß-
mäßler wird hier wegen einer zur Erinnerung
an Robert Blum im Jahre 1850 gehaltenen
Rede eine ciumonatlichc Gcfängnißstrafc zu ver¬
büßen haben , die er nächste Woche antritt.

Weimar . Da die Demokratie sich bei
den stattgefundenen Landtagswahlcn nicht be¬
teiligte , so ist in keinem der 32 Wahlbezirke
der Residenz eine Wahlmännerschaft zu Stande
gekommen.

Evtha . Die „Gothaischc Zeitung" spricht
sich über den rittcrschastlicheu Protest gegen
unsere Verfassung folgendermaßen aus: „Ein
ominöses Zusammentreffen könnte cs für uns
genannt werden , daß der Auktionator der
deutschen Flotte auch der Verfasser der Be-
schwerdcschrift unserer Ritterschaft ist. Kennten
wir den Mann nicht aus seinen Schriften und
Stellungen , man würde versucht , ihm aus
Sätzen der Beschwcrdcschrist ein Mcphistospicl
zuzutrauen . So heißt es in derselbe» : „ daß
aber auch hinsichtlich der materiellen Interessen
die alte Landschaft sich nicht durch das Sondcr-
intereffe ihrer Glieder leiten ließ und dieses

dem allgemeinen Wohle unterzuordnen wußte,
davon legte dieselbe noch während der letzten
Jahrzehnde durch die freiwillige Aufgabe der
Steuerfreiheiten der Ritterschaft ein Zeugniß
ab " . Jedermann weiß , daß jene Steuerfrei-

89.
Dasheit mit vielem Gelde abgclöst wurde,

ist das Opfer , das man anführt . "
19 . Juli . Neuerdings ist ein Gesetz über

den Civilstaatsdicust für unser Land veröffent¬
licht worden , welches darauf gerichtet ist, die
Verhältnisse der Staatsdiener , besonders der
richterlichen Beamten , der Staatsrcgierung ge¬
genüber , festznstcllen . So darf in keinem An-

stcllnngsdecrct einer richterlichen Person Anstel¬
lung anfZeit ausgesprochen und kein richterlicher
Beamter zur Disposition gestellt werden , wenn
nicht in Folge veränderter Staatseinrichtungen
eine Stelle entbehrlich , oder der Beamte durch
lange Krankheit untauglich geworden ist. Vcr
setznng richterlicher Beamten gegen ihren Willen
darf nur bei einer in der Verfassung der Ge¬
richtsbehörde vergehenden Veränderung und in
den Fällen stattfinden , wo gegen sie Anlaß zum
Besserungsvcrfahrcu vorlicgt , und selbst dann
nur auf eine andere Stelle von gleichem Range
und mit gleicher Bcsvldung . Ungesuchtc Vcr
setznng in den Ruhestand kann gegen richterliche
Beamte nur auf Antrag der Änftelk,2gsbehärde
durch Beschluß der compctcnten Gerichtsbehörde
und Suspension wegen Verbrechen nur durch
Entscheid des UntcrsuchungsgcrichtS verfügt wer¬
den. — Was die Staatsdiener im Allgemeinen
bclkifft , so sind dieselben für die Gesetzmäßigkeit
ihrer amtlichen Handlungen verantwortlich,
außer wo sie einen in gesetzlicher Form cr-
thcilten Befehl ihres Vorgesetzten ausgeführt
haben , in welchem Falle den letzteren allein
die Verantwortlichkeit trifft ., Dienstentlassung
oder Versetzung in eine geringere Stelle tritt
ein wegen Wcchsclarrestes , crimineller Bestra¬
fung und in dem Falle , wenn ein Staat«
diencr wegen aufreizender Acußcrungcn gegen
die Staatsrcgicrnng , oder gegen die Verfassung,
sowie wegen absichtlicher Verbreitung aufrei¬
zender Schriften gegen dieselbe, wiederholt in
gerichtliche Untersuchung gezogen und bestraft
worden ist. Die Stellung zur Disposition be¬
dingt zugleich den Wegfall eines Fünftels des
bisherigen Gehaltes , bleibender Aufenthalt im
Auslande den Wegfall eines Fünftels der Pen¬
sion. Die Verheirathung dcr Ssaatsdiencr un-

j tcrlicgt dcr Erlaubniß dcr Dienstbehörde . Doch
j darf diese Erlaubniß nur versagt werden zur
^Vollziehung der Ehe mit einer übel berüchtigten

Frauensperson , so wie bei offenbarer Unzu¬
länglichkeit der Mittel zur Ernährung einer
Familie.

HessenrKnssel . Die Grundrechte der Mo¬
narchie , welche bekanntlich durch nichts anderes in
dcr hessischen Geschichte erschüttert wurden , als
durch die sogenannten verfassungstreuen Volksver-

! treter , sind jetzt vollkommen befestigt. Die Bcfesti-
! gung hatzwarNoth nndJammer über nnscrLand
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